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Unmut der Bauern
trifft die Falschen

¥ Die Wut der Bauern ist ver-
ständlich. Doch die Verfeh-
lungen der vergangenen Jahr-
zehnte auf die Ampel zu schie-
ben wird nichts bringen.

¥ Das gesamte Subventions-
system der EU muss geändert
werden, um das Höfesterben
zu beenden.

Wenn du drei Bauern
unter einen Hut brin-

gen willst, musst du zwei da-
von erschlagen“, lautet ein alt-
deutsches Sprichwort. Was in
grauer Vorzeit noch richtig ge-
wesen seien mag, wurde in den
vergangenen Tagen im ganzen
Land widerlegt. In vielen Land-
kreisen protestierten die Land-
wirte gegen die von der Bun-
desregierung anvisierten Spar-
maßnahmen für den Agrar-
sektor. In Gütersloh gipfelte
der Protest am Montag in einer
Sternfahrt mit mehr als 800
Traktoren und anderen Fahr-
zeugen über den Stadtring, die
den Verkehr im gesamten
StadtbereichvieleStundenlang
lahmlegte.

Die Wut und der Frust sind
berechtigt. Man erwartet von
den Landwirten, dass sie für
den Weltmarkt produzieren.
Zu Preisen, die sie selbst nicht
festlegen können. Da die Prei-
se und damit die Erlöse auf dem
Weltmarkt schwanken, vari-
iert das Einkommen der
Bauern stark. Gleichzeitig soll
die Landwirtschaft ökologi-
scher werden. Aktuell bedeu-
tet das: weniger Erträge und
mehr Investitionen. Parallel
steigen die bürokratischen
Auflagen der Europäischen
Union. In einer solchen Situa-
tion kurzfristig Geldmittel zu
streichen, die seit den 50ern
konstant gezahlt wurden, ver-
schärft die Situation nur. Ihr
Unmut, der sich aktuell ent-
lädt, trifft allerdings die Fal-
schen.

Die meiste Kritik musste die
Ampel-Regierung und vor al-
lem die Partei Die Grünen ein-
stecken. Von kleinen Ampeln,
die demonstrativ in Misthau-
fen gesteckt wurden, bis hin zu
Parolen wie „Gegen den grü-
nen Öko-Sozialismus“ war al-
les dabei. Stein des Anstoßes
waren die geplante Streichung
der Subventionierung des
Agrardiesels und die Kfz-
Steuerbefreiung für forst- und
landwirtschaftliche Fahrzeu-
ge.

Nach Angaben des Deut-
schen Bauernverbandes entlas-
ten diese Maßnahmen die hei-
mische Landwirtschaft bislang
mit über 800 Millionen Euro
jährlich. Letzteres wurde von
der Ampel-Regierung bereits
zurückgenommen. Diese
Maßnahmen sind allerdings,
wie Andreas Westermeyer vom
Westfälisch-Lippischen Land-
wirtschaftsverband (WLV) be-
tont, nur der Tropfen, der das
Fass zum Überlaufen gebracht
hat.

Umso erstaunlicher ist es,
dass die Grünen so im Fokus
der Kritik stehen. Die Spar-
maßnahmen sind nur nötig, da
die Bundesregierung verfas-
sungswidrige Haushaltsme-
thoden angewandt hat. Für den
Haushalt und die Kürzungen
sind jedoch Finanzminister
Christian Lindner (FDP) und
Kanzler Olaf Scholz (SPD) als
Kopf der Regierung federfüh-
rend verantwortlich. Von einer
gezielten FDP- oder SPD-Kri-
tik fehlte allerdings jede Spur.

Noch irritierender war es,
dass die Protestierenden kein
Wort über die CDU verloren
haben. Im Gegenteil: Auf einer
Kundgebung vor dem Güters-
loher Kreishaus versammelten
sich neben 250 Besuchern mit
unter anderem dem Bundes-
tagsabgeordneten Ralph

Brinkhaus, Landrat Sven-
Georg Adenauer und Andreas
Westermeyer jede Menge
Christdemokraten.Diese nutz-
ten auch gleich die Möglich-
keit, in den Tenor der Protes-
te mit einzusteigen. So be-
zeichnete Ralph Brinkhaus die
Politik der Ampel als „unter-
irdisch und respektlos“ gegen-
über den Landwirten. Auch
Andreas Westermeyer ließ kein
gutes Haar an Landwirt-
schaftsminister Cem Özdemir
(Grüne).

Zwar räumte der Abgeord-
nete ein, dass vor der Ampel
auch nicht alles rundgelaufen
sei, vergaß dabei aber zu er-
wähnen, dass über die meiste
Zeit der vergangenen Jahr-
zehnte CDU- und CSU-Poli-
tiker das Landwirtschaftsmi-
nisterium innehatten. Das
sprichwörtliche Fass, welches
die Ampel überlaufen ließ,
wurde stetig von den Klöck-
ners, Aigners und Seehofers
dieser Welt bis an den Rand ge-
füllt.

Konkret bedeutet das, dass
zwischen den Jahren 2010 und
2020 die Zahl der Höfe um
35.600 abgenommen hat. Das
zeigen Daten des Statistischen
Bundesamtes. Das Agrar-
Fachmagazin „Agrar heute“
meldet für den gleichen Zeit-
raum, dass sich die Zahl der
Sauenhalter in Deutschland
halbiert habe. Angesichts die-
ser Fakten könnte man gene-
rell in Frage stellen, ob unter
der Union innerhalb der Land-
wirtschaft überhaupt irgend-
etwas „rundgelaufen“ ist.

Das Höfesterben reiht sich
nahtlos in den Strukturwan-
del der deutschen Landwirt-
schaft ein. Kleine Höfe ver-
schwinden und die verbleiben-
den großen Betriebe überneh-
men die frei werdenden Flä-
chen. „Wachsen oder Wei-
chen“ als harte Lebensrealität.
Da die Bauern mit der größ-
ten Fläche und den damit ein-
hergehenden größeren Fuhr-
parks auch die meisten Sub-
ventionen einstreichen, wird
sich dieser Trend immer wei-
ter fortsetzen. Oder mit ande-
ren Worten: Aktuell finan-
ziert der Steuerzahler das Hö-
festerben.AuchandiesemUm-
stand fehlte jede Kritik.

So groß der Frust auch ist,
so wichtig ist es auch, seine Kri-
tik an die richtige Adresse zu
senden. Natürlich kann man
immer wieder auf die Grünen
einhauen oder die Abwahl der
Ampel fordern. Ändern wird
sich dadurch nichts. Auch eine
CDU-geführte Regierung wür-
de jetzt vor denselben Proble-
men stehen.

Die wichtigen Entscheidun-
gen dazu werden in der EU ge-
troffen. Das gesamte System
der Subventionen muss erneu-
ert werden. Dazu gilt es über-
parteiliche Allianzen zu
schmieden. So hätte es zum
Beispiel der Veranstaltung am
Kreishaus gut getan, wenn ein
breiteres Meinungsspektrum
vertreten gewesen wäre.

Wie denken Sie darüber?
Ich freue mich auf Ihre Anre-
gungen an philipp.kers-
ten@nw.de

Philipp Kersten

Papst nimmt Rücktritt von Bischof Steckling an
Der Spexarder Heinz Wilhelm Steckling ist kein Bischof mehr in Paraguay.

Markus Schumacher

¥ Gütersloh. Papst Franzis-
kus hat den Rücktritt von
Heinz Wilhelm Steckling (76)
als Bischof von Ciudad del Es-
te in Paraguay angenommen.
Der in Verl geborene und in
Spexard aufgewachsene Geist-
liche gehört der Kongregation
der Hünfelder Oblaten an. „Ich
verlasse nach neun Jahren die-
se Stadt im Wissen, dass es sehr
viel zu tun bleibt und gerade
deswegen ein Jüngerer hier-
hergehört“, teilte Steckling in
seinen Jahresbrief an die Be-
kannten in seiner alten Hei-
mat mit. Ab Februar kehrt
Steckling in die Hauptstadt
Asunción zurück und wird im
Haus der Oblaten-Missionare
wohnen. „Was dann kommt,
weiß ich noch nicht, aber ich
hoffe, als Pensionierter nicht
ganz untätig zu bleiben.“

In Deutschland wird Steck-
ling im Sommer für acht Wo-
chen erwartet. Am 20. Juli soll

sein goldenes Priesterjubilä-
um gefeiert werden und ein Be-
such auf dem Kirchenfest
Libori in Paderborn ist ge-
plant.

Heinz Wilhelm Steckling
wurdeam23.April1947 in Verl

geboren und wuchs in Spe-
xard in seinem Elternhaus am
Hüttenbrink auf. Sein Groß-
vater Wilhelm Steckling war
Ehrenvorsitzender der Schüt-
zenbruderschaft St. Hubertus
Spexard. Er trat der Kongre-

gation der Hünfelder Oblaten
bei. Nach dem Ablegen der
Ewigen Gelübde im Jahr 1973
empfing er am 20. Juli 1974 das
Sakrament der Priesterweihe in
derdamalsneuenBruder-Kon-
rad-Kirche in Spexard.

Im Anschluss ging der Or-
densmann nach Paraguay, wo
er zunächst 18 Jahre lang leb-
te und arbeitete. Von 1986 bis
1992 wirkte er als Provinz-
oberer des Ordens. Von 1992
bis 1998 war Pater Steckling
Mitglied der Generalverwal-
tung des Ordens in Rom und
leitete von 1998 bis 2010 als Ge-
neraloberer die weltweit tätige
Gemeinschaft. Nach dem En-
de seiner zweiten Amtszeit
kehrte Pater Steckling nach
Paraguay zurück. Papst Fran-
ziskus ernannte Pater Heinz
Wilhelm Steckling am 17. No-
vember 2014 zum neuen Bi-
schof der Diözese Ciudad del
Este in Paraguay. Die Bischofs-
weihe empfing er am 21. De-
zember 2014.

Im September 2015 feierte Heinz Wilhelm Steckling in der Bruder-
Konrad-Kirche die heilige Messe. Foto: Markus Schumacher

Sammelaktion für
Gartenabfälle

¥ Gütersloh. Für Gütersloher
Bürger besteht an diesem
Samstag, 13. Januar, von 7 bis
14 Uhr die Möglichkeit, ge-
bührenfrei Strauchschnitt und
Laub am Kompostwerk, Am
Stellbrink 25, sowie am Ent-
sorgungspunkt, Carl-Zeiss-
Straße 58, anzuliefern. Auch
ausgediente und komplett von
Schmuck befreite Weihnachts-
bäume können abgegeben wer-
den. Die Anlieferung ist nur in
haushaltsüblicher Menge zu-
lässig. Deshalb ist die Gebüh-
renbefreiung beschränkt auf
Anlieferungen mit dem Auto
und Auto-Anhängern. Gebüh-
renpflichtig sind Anlieferun-
gen mit Lkw, Pritschenwagen,
als Lkw zugelassene Transpor-
ter oder Kleinbusse oder Trak-
torzüge. Ebenfalls gebühren-
pflichtig sind Anlieferungen,
die nicht aus der Stadt Gü-
tersloh stammen.

Sprechstunde
zum Ehrenamt

¥ Gütersloh. Wie läuft ehren-
amtliches Engagement ab und
wo kann ich mich überhaupt
einbringen? Diese und weitere
Fragen werden an diesem
Samstag, 13. Januar, bei der
nächsten Engagement-Bera-
tung beantwortet. Von 11 bis
13 Uhr findet die offene
Sprechstunde im Lesecafé in
der Stadtbibliothek statt. Ein-
geladen sind alle, die sich für
ein ehrenamtliches Engage-
ment in Gütersloh interessie-
ren. In individuellen Gesprä-
chen erfahren Interessierte
dann, welche Möglichkeiten
eines Engagements es in Gü-
tersloh gibt. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

Einladung zum
Lärm-Spaziergang

¥ Gütersloh. Die Bürgerinitia-
tive Energiewende lädt zu
einem Lärm-Spaziergang ein.
Treffpunkt ist am Mittwoch,
17. Januar, um 11 Uhr am Kli-
mabüro, Schulstraße 5. Ge-
plant ist, mit einem Lärm-
Messgerät einen Spaziergang
zu unternehmen und sich über
die Messergebnisse auszutau-
schen.

Kolpingsfamilie
lädt zumGrillen ein

¥ Gütersloh. Die Kolpingsfa-
milie Gütersloh-Ost startet in
das neue Jahr. Zu einem ge-
mütlichen Beisammensein mit
Bratwurst und Glühwein sind
Mitglieder und interessierte
Gäste am Donnerstag, 18. Ja-
nuar eingeladen. Beginn ist um
19 Uhr im Pfarrheim Christ-
König.

Screeningtag
mit Vortrag

¥ Gütersloh. Ein Bauchaor-
tenaneurysma kann ohne Be-
schwerden und damit lange
Zeit unentdeckt bleiben. Auch
deshalb wird die allgemein eher
wenig bekannte Krankheit
unterschätzt. Um auf diese ver-
steckte Gefahr aufmerksam zu
machen,findetamSamstag,20.
Januar, ein Bauchaortenaneu-
rysma-Screeningtag im Klini-
kum Gütersloh statt. Von 10
bis 13 Uhr stehen für Interes-
sierte ein Vortrag, Beratungs-
angebote und individuelle Ul-
traschalluntersuchungen der
Bauchaorta auf dem Pro-
gramm. Die Veranstaltung fin-
det im Saal des Bettenhauses
Süd und im Medizinischen
Versorgungszentrum, Recken-
berger Straße 19, statt und ist
kostenlos.

49 Geflüchtete leben aktuell
am ehemaligen Flughafen

Die meisten Bewohner der Landeseinrichtung in der früheren Kaserne stammen aus
Syrien. Die Bezirksregierung äußert sich dazu, wie der Probebetrieb angelaufen ist.

Christian Bröder

¥ Gütersloh. Der Betrieb in
der Landes-Flüchtlingsunter-
kunft auf dem ehemaligen Mi-
litärflughafen in Gütersloh ist
am Mittwoch, 3. Januar, als
„Testlauf“ aufgenommen wor-
den. Nach gut anderthalb Wo-
chen zieht die Bezirksregie-
rung Detmold jetzt ein erstes
positives Zwischenfazit. „Der
Start des Probebetriebs der
Einrichtung verlief gut“, er-
klärte Sprecher Peter West-
phal am Freitag gegenüber der
„Neuen Westfälischen“. Aktu-
ell wohnen 49 Geflüchtete in
der Unterkunft. Sie haben ihre
Quartiere in ehemaligen
Unteroffiziersgebäuden bezo-
gen.

Zurzeit sei eine Unterbrin-
gung von bis zu 100 Men-
schen möglich, sagt der Re-
gierungssprecher. Die Kapazi-
tät der Unterkunft soll schritt-
weise erhöht werden. „Der ge-
naue Termin für die Ankunft
der nächsten Bewohner steht
noch nicht fest.“ Es sei aber
nicht abwegig, dass möglicher-
weise schon am Samstag wei-

tere Personen kämen. Dann
schließt die Bezirksregierung
wie geplant ihre Unterkunft im
Musikerviertel in Bielefeld, die
letzten fünf Bewohner werden
auf andere Landesunterkünfte
verteilt. In Bielefeld verblei-
ben dann die Einrichtungen
am Südring und im Olden-
truper Hof.

146 Wohncontainer
ergänzen die
Bestandsgebäude

Die Bewohnerschaft in der
GütersloherNotunterkunftauf
dem Gelände der ehemaligen
Kaserne Princess Royal Bar-
racks kommt aus insgesamt
zehn Herkunftsländern. Am
meisten vertreten sind Men-
schen aus Syrien (26), der Tür-
kei (5), dem Irak (4) und Af-
ghanistan (3). „Die weiteren
Herkunftsländer sind Ägyp-
ten, Algerien, Guinea, Geor-
gien, Somalia und Tadschikis-
tan“, berichtet Peter West-
phal.

Untergebracht sind die Ge-
flüchteten bislang in drei Be-

standsgebäuden, die sich im
westlichen Teil des Areals des
ehemaligen Gütersloher Mili-
tärflughafens befinden. Die
Herrichtung der Gebäude und
des komplett eingezäunten Ge-
ländes an der Marienfelder
Straße(B 513) istzuletztwiege-
plant verlaufen.

Als Restarbeiten sei es vor-
gesehen, so der Sprecher der
Bezirksregierung, einen Weg
zu befestigen und im ehema-
ligen Impfzentrum, wo Kanti-
ne, Registrierung und Kleider-
kammer untergebracht sind,
Leichtbauwände als Raumtei-
ler zu montieren.

Das sagt die
Bezirksregierung über
die Kosten

Auf dem Gelände sind zur-
zeit 146 Wohncontainer abge-
stellt, weitere sollen noch fol-
gen. Die Wohncontainer er-
gänzen die Bestandsgebäude,
um zu einem späteren Zeit-
punkt die Geflüchteten unter-
zubringen. Insgesamt sollen
bei einer Vollauslastung700 bis

800 Personen am Flughafen
untergebracht werden. „Ein
konkreter Termin für die Nut-
zung der Wohncontainer steht
noch nicht fest“, gab Peter
Westphal am Freitag an.

Hinsichtlich des finanziel-
len Rahmens für das Einrich-
ten und den Betrieb der Not-
unterkunft am Flughafen Gü-
tersloh erklärte der Regie-
rungssprecher, dass die Kos-
ten für die Unterkunft vom
Land getragen würden. „Kon-
krete Angaben zu den Kosten
für die Dienstleistungen, also
Sicherheit, Betreuung et
cetera, sind aus wettbewerbli-
chen Gründen nicht mög-
lich.“

Die Liegenschaft gehört der
Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben (BimA), die der Be-
zirksregierung einen Teil zur
Nutzung als Flüchtlingsunter-
kunft mietfrei überlassen hat.
Die Ausgaben des Landes
Nordrhein-Westfalen für die
Unterbringung, Versorgung
und Betreuung der Schutzsu-
chenden belaufe sich für das
Jahr 2023 auf insgesamt rund
518 Millionen Euro.

146 weiße Wohncontainer sind derzeit auf dem Gelände an der Marienfelder Straße abgestellt. Bezogen werden zunächst aber drei Bestands-
gebäude. Foto: Andreas Frücht

GüterslohSAMSTAG/SONNTAG
13./14. JANUAR 2024 GT2


